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d.h. im direkten Schallschatten der zugehörigen Gebäude zu errichten sind. Alternativ 
sollen sie zulässig sein, sofern sie durch eine entsprechende Lärmschutzmaßnahme 
(z.B. Wand, Nebengebäude) geschützt sind.  

Die Darstellung der Lärmpegelbereiche und die hierzu im Bebauungsplan Nr. 127 ge-
troffenen textlichen Festsetzungen werden für das vorliegende Plangebiet übernom-
men.  

Sonstige Immissionen 

Emittierende gewerbliche Betriebe oder sonstige Anlagen (z.B. Sportanlagen), deren 
Immissionen zu Beeinträchtigungen führen könnten oder deren Auswirkungen oder Be-
lange zu beachten sind, sind im Umfeld des Plangebietes nicht vorhanden. Es sind im 
Plangebiet daher keine Beeinträchtigungen im Sinne des § 1 Abs. 6 Nr. 7 c BauGB, die 
von potenziell störenden Anlagen ausgehen könnten, zu erwarten. 

 

Natur und Landschaft 

Der südliche Teil des Plangebietes ist in wesentlichen Teilen bebaut und wurde im Be-
bauungsplan Nr. 127 als Mischgebiet mit der Möglichkeit einer Versiegelung von max. 
60 % der Flächen (Grundflächenzahl 0,4 + Überschreitung um 50%) festgesetzt. Am 
südöstlichen Rand vorhandene Einzelbäume wurden als zu Erhalten festgesetzt. Die im 
westlichen Bereich vorhandenen Gehölze blieben im Bebauungsplan Nr. 127 dagegen 
unberücksichtigt. Sie sollen mit der vorliegenden Planung ebenfalls zum Erhalt festge-
setzt und durch die Anpflanzung von mind. 15 hochstämmigen Laubbäumen auf den 
nicht überbaubaren Grundstücksflächen ergänzt werden.  

Die nördliche Teilfläche wird für eine 2. Zuwegung und als Weidefläche genutzt. In die-
sem Bereich soll in geringem Umfang jedoch auch eine Erweiterung mit baulichen An-
lagen ermöglicht werden. Mit der Planung werden in diesem Bereich daher Eingriffe in 
Natur und Landschaft vorbereitet. Wesentliche Teilflächen werden jedoch als nicht 
überbaubare Grundstücksfläche festgesetzt und die Grundflächenzahl (GRZ) wird für 
das Plangebiet insgesamt auf den Wert von 0,25 begrenzt, da ein großer Anteil des 
Grundstücks als Pferdeweide bzw. -koppel genutzt werden soll. 

Im Rahmen der Umweltprüfung wird eine detaillierte Biotoptypenkartierung erstellt und 
eine Eingriffsbilanz nach der "Arbeitshilfe zur Ermittlung von Ausgleichs- und Ersatz-
maßnahmen in der Bauleitplanung des Niedersächsischen Städtetages" (2013) durch-
geführt.  

Ob und in welchem Umfang für die Berücksichtigung der artenschutzrechtlichen Belan-
ge faunistische Kartierungen, z.B. der Artengruppe der Vögel, erforderlich sind, wird im 
Rahmen des Aufstellungsverfahrens mit der Naturschutzbehörde geklärt.  
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6. Weiteres Verfahren 

Die betroffenen Behörden und sonstigen Träger öffentlicher Belange werden unterrich-
tet und im Rahmen dieser frühzeitigen Beteiligung wird der Umfang und Detaillierungs-
grad der im Rahmen der Bauleitplanung erforderlichen Umweltprüfung abgestimmt. An-
schließend erfolgt die Auslegung gemäß § 3 (2) BauGB und die Beteiligung der Behör-
den und sonstigen Träger öffentlicher Belange gemäß § 4 (2) BauGB. 

Folgende Untersuchungen und Fachbeiträge sind vorgesehen bzw. liegen bereits vor: 

• Geruchsgutachten (Anlage 1) 
• Verkehrslärmberechnung Hauptstraße (s. Anlage 4 der Begründung zum Bebau-

ungsplan Nr. 127) 
• Naturschutzrechtliche Eingriffsbilanzierung (wird im weiteren Verfahren ergänzt) 
• Biotoptypenkartierung (wird im weiteren Verfahren ergänzt) 
• Umweltbericht  
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Gemeinde Saterland 
 
Planbereich „B – Plan Nr. 139“, Pferdehof Behrens 
 
 
- Immissionsbewertung Landwirtschaft - 

 
 
1 Veranlassung und Vorgehensweise 
 

Die Landwirtschaftskammer Niedersachsen wird von der Gemeinde Saterland beauftragt, ein 

Gutachten über die derzeitige Immissionssituation auf der Grundlage der Geruchsimmissions-

Richtlinie des Landes Niedersachsen (GIRL) für den Planbereich „B – Plan Nr. 139“ der Gemeinde 

Saterland in Scharrel, der für die Nutzung als „MI – Gebiet bzw. Sondergebiet“ gedacht ist, zu 

erstellen. Es soll geprüft werden, ob für diesen Planungsbereich die Ausweisung als MI - Gebiet vor 

dem Hintergrund der Tierhaltung im Umfeld und der davon zu erwartenden 

Geruchsimmissionssituation vertretbar erscheint. 

 

Zur Beurteilung der Immissionssituation wurde auf uns vom Landkreis Cloppenburg zur Verfügung 

gestellte Daten zur Viehhaltung und Stalltechnik der landwirtschaftlichen Betriebe bzw. 

Tierhaltungsanlagen zurückgegriffen.  
 

Zur Begutachtung standen zur Verfügung: 

- Übersichtskarte im Maßstab 1: 1.000 und 1: 10.000 

 

In begründeten Einzelfällen wurde auf Daten, die vor Ort erhoben wurden zurückgegriffen.   

 
2 Beschreibung des zu beurteilenden Bereiches sowie der angrenzenden 

landwirtschaftlichen Betriebe 
 
 

Der Untersuchungsraum befindet sich in Scharrel  am Ortsausgang an der Hauptstraße (siehe 

Abbildung 1). 

  

Das Plangebiet welches im Norden an die Wilhelm Gerhard Straße grenzt und von dieser auch 

erschlossen wird erstreckt sich in nordsüdlicher Richtung. Südlich wird es von einer vorhandenen 

Wohnbebauung begrenzt und westlich und östlich liegen landwirtschaftliche Nutzflächen.   
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Abbildung 1:               Übersicht über den Untersuchungsraum und die   
                                 landwirtschaftlichen Betriebe für  
                das Plangebiet „B –Plan Nr. 139“   

  landwirtschaftliche Betriebe bzw. Tierhaltungsanlagen 
  Maßstab 1: 12.500 

 

Im Umfeld - mindestens 600 m und mehr von den Kanten - des Plangebietes befinden sich die 

Hofstellen bzw. Tierhaltungsanlagen der folgenden landwirtschaftlichen Betriebe: 
 

1. Dirk Behrens, Hauptstraße 228  
2. W. Kanne, Am Ostermoor 11 
3. W. Tellmann,  Wilhelm Gerhard Straße 5 
4. L. Kanne, Wilhelm Gerhard Straße 6 
5. W. Claaßen, Raiffeisendamm 9 
6. M. Klaeren, Raiffeisendamm 5 
7. H. Hanekamp, Knülke 1 
8. G. Janßen, Hauptstraße 214  
9. Hömmen, Wallstraße 7 
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Weiterhin werden folgende Betriebe außerhalb des 600 m Radius auf Grund ihrer Tierhaltung 
berücksichtigt. Ihre 2 % Isolinie überlagert den Planungsbereich. 
  
10. Ennens, Heselberger Straße 15 
11. G. Thoben, Westermoor Straße 4 
 

Weitere landwirtschaftliche Betriebe die auf den Planungsbereich einwirken sind nicht vorhanden. 

 
Auf den Betrieben wird im Einzelnen Schweine-, Rinder-, Zuchtsauen- und Pferdehaltung betrieben.  

 

In der Tabelle 1 sind die einzelnen Betriebe bzw. Stallanlagen mit ihren jeweiligen Betriebszweigen in 

der Tierhaltung aufgeführt. 

 
Tabelle 1: Betriebszweige in der Tierproduktion der beurteilten Betriebe 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Tierhaltungen der einzelnen Betriebe sind im Anhang detailliert aufgeführt und nur für den internen 

Dienstgebrauch zu nutzen.  

 

 

3 Beurteilung der zu erwartenden Geruchsimmissionssituation nach der 
Geruchsimmissions-Richtlinie des Landes Niedersachsen (GIRL) 

 
Da die TA Luft in der vorliegenden Fassung von 1986 keine näheren Vorschriften enthält, in welcher 

Weise zu prüfen ist, ob von einer Anlage Geruchsimmissionen hervorgerufen werden, die im Sinne 

des § 3 BImSchG Abs. 1 erhebliche Belästigungen darstellen, gilt in Niedersachsen bis zum Erlass 

entsprechender bundeseinheitlicher Verwaltungsvorschriften die Verwaltungsvorschrift zur Fest-

stellung und Beurteilung der Geruchsimmissionen (GIRL), die am 14.11.2000 als gem. RdErl. d. MU, 

d. MFAS, d. ML u. d. MW eingeführt wurde (veröffentlicht im Nds. Mbl. Nr. 8/2001), novelliert gem. 

 Sauen 
Ferkel 

Schweine 
mast 

Rinder 
Kühe 

Kälber 

Rindermast Pferdehaltung 

D. Behrens     X 
W. Kanne    X  
Tellmann    X  
L. Kanne  X  X  
Claaßen   X   
Klaeren X    X 
Hanekamp   X   
G. Janßen    X  
Hömmen     X 
Ennens X X    
G. Thoben X   X  
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RdErl. d. MU, d. MS, d. ML u. d. MW v. 30.05.2006 (veröffentlicht im Nds. Mbl. Nr. 24/2006), novelliert 

vom 23.07.2009 (Nds. Mbl. Nr. 36 vom 09.09.09, S. 794). 

 

Es wird daher ein Gutachten vorgelegt, das die Vorgaben der neuen GIRL berücksichtigt. 

 

Als Grundlage der Beurteilung von Geruchsimmissionen wird in der GIRL die so genannte 

Geruchsstunde auf der Basis von einer Geruchsstoffeinheit je Kubikmeter (1 GE/m³) herangezogen. 

Die Geruchsstunde wird über die Immissionszeitbewertung definiert. Hierbei werden 

Geruchsimmissionen von mindestens 6 Minuten Dauer innerhalb einer Stunde jeweils als volle 

Geruchsstunde gewertet und bei der Summation über das Jahr berücksichtigt. Demgegenüber 

werden Immissionszeiten von weniger als 10 % je Zeitintervall (< 6 Minuten je Stunde) bei der 

Geruchshäufigkeitsermittlung vernachlässigt. Zur Beurteilung der immissionsschutzrechtlichen 

Erheblichkeit von Geruchseinwirkungen sind die relativen Häufigkeiten der Geruchsstunden 

heranzuziehen und in Abhängigkeit des jeweiligen Baugebietes den hierfür festgelegten 

Immissionswerten gegenüberzustellen. 

 

Nach der GIRL sind Geruchsimmissionen im Sinne des § 3 (1) des BImSchG als erhebliche 

Belästigungen anzusehen, wenn die in der nachfolgenden Tabelle 2 angegebenen Immissionswerte 

(IW) überschritten werden. 

 

Tabelle 2: Immissionsgrenzwerte für Geruchsstoffe in Abhängigkeit von der Nutzungsart 
 

Gebietskategorie Immissionsgrenzwert* 

WA - Gebiete 0,10 

GE-Gebiete 0,15 

Mi - Gebiete 0,10 

Dorfgebiete 0,15 

 
* Ein Immissionswert von 0,15 entspricht z. B. einer Überschreitungshäufigkeit der voreingestellten 
   Geruchskonzentration von 1 GE/m³ in 15 % der Jahresstunden 
 

Sonstige Gebiete, in denen sich Personen nicht nur vorübergehend aufhalten, sind nach der GIRL 

entsprechend den Grundsätzen des Planungsrechtes den o. g. Gebietskategorien bzw. Baugebieten 

zuzuordnen. 

 

Im Vorwort des Runderlasses zur Geruchsimmissionsrichtlinie wird jedoch darauf hingewiesen, dass 

in Dorfgebieten und im Außenbereich auf die Belange der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 

einschließlich ihrer Entwicklungsmöglichkeit Rücksicht zu nehmen ist. Unter der Voraussetzung 

überwiegend landwirtschaftlicher Nutzung und daraus resultierender Emissionen aus 



7 von 14 
 

 

Tierhaltungsanlagen können Immissionswerte von bis zu 25 % Geruchsstundenhäufigkeit zugelassen 

werden. 

 
a. Ausbreitungsmodell 

Für die Geruchsausbreitung wird gemäß GIRL und den Auslegungshinweisen der GIRL das 
Programm Austal2000G herangezogen, bei dem es sich um eine Weiterentwicklung der im Anhang 3 
der TA Luft beschriebenen Ausbreitungsrechnung Austal2000 handelt. Der Rechenkern des 
Ausbreitungsmodells „AUSTAL2000“ wurde von dem Ing.-Büro Jannicke im Auftrag des 
Umweltbundesamtes (UBA) im Jahr 1998 konzipiert und wird seitdem stetig weiterentwickelt. Der 
aktuelle Rechenkern (Version 2.4.4), mit dem auch die belästigungsrelevanten Geruchskenngrößen 
(= IGb) berechnet werden können, wurde am 4.11.2008 vom UBA freigegeben und im Internet unter 
der Seite www.austal2000.de veröffentlicht. Die für den Rechenkern entwickelte Benutzeroberfläche 
mit der Bezeichnung „AUSTALView, Version 9.09 “ stammt von der Firma ArguSoft GmbH & Co KG. 
 

Mit Hilfe der Ausbreitungsrechnung wird zunächst die Häufigkeit der Überschreitung der 

vorgegebenen Geruchsstoffkonzentration berechnet. Anschließend kann unter Verwendung einer 

repräsentativen Ausbreitungsklassenstatistik die absolute kumulative Häufigkeit der Überschreitung 

der voreingestellten Geruchsstoffkonzentration für im Beurteilungsgebiet gelegene 

Beurteilungsflächen ermittelt werden. Geruchsimmissionen sind nach der GIRL zu beurteilen, wenn 

sie nach ihrer Herkunft aus Anlagen erkennbar, d. h. abgrenzbar gegenüber Gerüchen aus dem Kfz-

Verkehr, dem Hausbrandbereich, der Vegetation, landwirtschaftlichen Düngemaßnahmen oder 

Ähnlichem sind. Als Berechnungsbasis ist eine Geruchsstoffeinheit je Kubikmeter (1 GE/m³) 

heranzuziehen, womit entsprechend der GIRL sichergestellt werden soll, dass nur erkennbare 

Gerüche prognostiziert werden. 

 

Das vorgenannte Ausbreitungsmodell prognostiziert auf der Grundlage des Geruchsstundenmodells 

und der Berechnungsbasis 1 GE/m³ unter Berücksichtigung standortrelevanter meteorologischer 

Daten die relative Überschreitungshäufigkeit in Jahresstunden für Beurteilungsflächen beliebiger 

Größe und Lage bis hin zu einzelnen Punkten im Umfeld von geruchsemittierenden Anlagen 

 
3.2 Datengrundlage für die Eingabeparameter in der Ausbreitungsrechnung 
 

Für die Ausbreitungsberechnung werden i. d. R. tatsächlich mittels Messung festgestellte Geruchs-

konzentrationen herangezogen. Da die Ermittlung solcher Daten vor Ort einen sehr hohen Zeit- und 

Kostenaufwand erfordert und zudem von vielen Voraussetzungen abhängig ist, bedient man sich 

bereits bekannter Jahresmittelwerte der Geruchsstoffemissionen. Solche Jahreswerte, die auch den 

Tages- und Jahresgang der Geruchsstoffemissionen enthalten, wurden von Oldenburg (1989; 

Geruchs- und Ammoniakemissionen aus der Tierhaltung; KTBL-Schrift 333, Darmstadt) durch 

olfaktometrische Untersuchungen ermittelt und dokumentiert. Seit dem 1. 9. 2011 liegt die VDI –



8 von 14 
 

 

Richtlinie 3894, Blatt 1, Emissionen und Immissionen aus Tierhaltungsanlagen im Weißdruck vor 

und die in ihr aufgeführten Werte werden seitdem für Immissionsprognosen herangezogen.  

 

In den Tabellen der Anlagen 1 - 11 sind die Geruchsemissionen der Betriebe zusammengestellt. 

Weitere Quelldaten, auf die im Rahmen der Ausbreitungsberechnungen zurückgegriffen wird, sind u. 

a. die Lage der Quellen, die Quellart, die Höhe des (der) Abluftaustritts(e).  

 

In der Ausbreitungsberechnung wurden die dargestellten emissions- und immissionsrelevanten Daten 

berücksichtigt.  

 

Grundsätzlich besteht bei diesem Modell die Möglichkeit meteorologische Daten in Form einer 

repräsentativen Zeitreihe (akaterm) oder als mehrjährige Häufigkeitsverteilung von 

Ausbreitungssituationen (aks) heranzuziehen. 

 

Da vom beantragten Anlagenstandort keine Wetterdaten vorliegen, wurden die Daten einer 

Wetterstation verwendet, die als repräsentativ für den Anlagenstandort anzusehen waren. Nach 

einem Abgleich der für den Planungsbereich in Frage kommenden Wetterstationen sind die Daten 

der Station Oldenburg als repräsentativ anzusehen. Anlagen- wie auch Wetterstationsstandort liegen 

in einem topografisch vergleichbar gegliederten Gelände. Die Station Oldenburg befindet sich ca. 32 

km nordöstlich. Als weitere verfügbare Wetterstation wurde der Standort in Ahlhorn ca. 40 km 

südöstlich betrachtet, aber auf Grund der räumlichen Entfernung und der topografischen Strukturen 

nicht berücksichtigt. 

 

In der Ausbreitungsrechnung wird ein Lagrange-Algorithmus nach VDI 3945 Blatt 3 verwendet. Dabei 

wird der Weg von Spurenstoffteilchen (z.B. Schadgas- oder Geruchsstoffteilchen) simuliert und aus 

der räumlichen Verteilung der Simulationsteilchen auf die Konzentration der Spurenstoff in der 

Umgebung eines Emittenten geschlossen.  

 

Das Rechenlauf-Protokoll mit den vollständigen Angaben der in der Ausbreitungsrechnung 

verwendeten Daten und Einstellungen ist in der Anlagen 12 aufgeführt, eine separate Darstellung der 

Quellenparameter und der Emissionsparameter ist in den Anlagen 13 - 14 dargestellt. 

 

3.3 Darstellung und Bewertung der Ergebnisse 
 

Die Berechnung der Geruchsimmission soll nach der GIRL auf quadratischen Beurteilungsflächen 

erfolgen, deren Seitenlänge einheitlich 250 m beträgt. In Abweichung von diesem Standardmaß 

können geringere Rastergrößen – bis hin zu Punktbetrachtungen – gewählt werden, wenn sich die 

Geruchsimmissionen durch eine besonders inhomogene Verteilung innerhalb der 
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immissionsschutzrechtlich relevanten Beurteilungsflächen auszeichnen. Dies ist häufig in 

landwirtschaftlich geprägten Bereichen anzutreffen. 
 

Die Festlegung des Rechennetzes erfolgt bei der Wahl interner Gitter durch das Ausbreitungsmodell 

und ist beeinflusst von Höhe und Ausdehnung der Quellen. Empfohlen wird die Verwendung eines 

internen geschachtelten Rechennetzes. Die Festlegung des Rechennetzes oder der Rechennetze 

durch Austal2000 erfolgt so, dass die Immissionskennwerte lokal ausreichend genau ermittelt werden 

können. Die Ergebnisse stellen Mittelwerte der Netzflächen dar. Da die Beurteilungsflächen nach 

GIRL von den von Austal 2000 festgelegten Netzgrößen abweichen, ist für die Beurteilungsflächen 

nach GIRL aus den Flächenmittelwerten unter Berücksichtigung der Überlappung der Rasterflächen 

das gewichtete Mittel der Geruchsstundenhäufigkeit in einem gesonderten Rechenlauf zu ermitteln. 

 

Das vorgenannte Ausbreitungsmodell prognostiziert auf der Grundlage des Geruchsstundenmodells 

und der Berechnungsbasis 1 GE/m³ unter Berücksichtigung standortrelevanter meteorologischer 

Daten die relative Überschreitungshäufigkeit in Jahresstunden für Beurteilungsflächen beliebiger 

Größe und Lager bis hin zu einzelnen Punkten im Umfeld einer geruchsemittierenden Anlage. 
 

 

Um vor diesem Hintergrund die Auflösungsgenauigkeit der Ausbreitungsrechnung bezüglich der zu 

erwartenden Geruchsstundenbelastung erhöhen zu können, wurde die Kantenlänge der Netzmasche 

im Beurteilungsgebiet in Abweichung von dem o. g. Standardmaß auf ein Raster der Größe 

25 m x 25 m reduziert und die Geruchsstundenhäufigkeiten im Plangebiet bzw. den Teilflächen 

prognostiziert. 
 

In Tabelle 3 sind die Resultate der Ausbreitungsrechnung für das Plangebiet aufgeführt. Eine 

grafische Darstellung der ermittelten Geruchsstundenhäufigkeiten ist der Abbildung 2 zu entnehmen. 

 
 
Tabelle 3: Darstellung der ermittelten Geruchsstundenhäufigkeiten 

 
 

Immissionsbereich - Fläche 
ermittelte Geruchsstundenhäufigkeit 

(1 GE/m³) in Prozent der Jahresstunden 

Plangebiet 13,0 – 27,1 (incl. Eigenemissionen) 
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Abbildung 2: Darstellung der von den vorhandenen Tierhaltungen induzierten 

Geruchsstundenhäufigkeiten als Flächenwerte 
für ein Raster 25 m x 25 m 
Maßstab 1: 2.500 
 

 
Die Geruchswahrnehmungshäufigkeiten schwanken im Plangebiet von 13,0 – 27,1 % (incl. 

Eigenemissionen Hof Behrens) der Jahresstunden. 

 

 

4 Zusammenfassung 
 

Die Landwirtschaftskammer Niedersachsen wird von der Gemeinde Saterland beauftragt, ein 

Gutachten über die derzeitige Immissionssituation auf der Grundlage der Geruchsimmissions-

Richtlinie des Landes Niedersachsen (GIRL) für den Planbereich „B – Plan Nr. 139“ der Gemeinde 

Saterland in Scharrel, der für die Nutzung als „MI – Gebiet bzw. Sondergebiet“ gedacht ist, zu 

erstellen. Es soll geprüft werden, ob für diesen Planungsbereich die Ausweisung als MI - Gebiet vor 

dem Hintergrund der Tierhaltung im Umfeld und der davon zu erwartenden 

Geruchsimmissionssituation vertretbar erscheint. 
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Anhang 
 

Olfaktometrie 

 

Messungen zur Bestimmung von Geruchsstoffkonzentrationen erfolgen gemäß der GIRL nach den 

Vorschriften und Maßgaben der VDI-Richtlinie 3381 – Olfaktometrie – Geruchsschwellenbestimmung 

– Blatt 1 – 4. Bei der Olfaktometrie handelt es sich um eine kontrollierte Darbietung von 

Geruchsträgern und die Erfassung der dadurch beim Menschen hervorgerufenen 

Sinnesempfindungen. Sie dient einerseits der Bestimmung des menschlichen Geruchsvermögens 

andererseits der Bestimmung unbekannter Geruchskonzentration. 

 

Die Durchführung von Messungen zur Bestimmung von Geruchskonzentrationen beginnt mit der 

Probenahme und Erfassung der Randbedingung. Während der Probenahme wird die Luftfeuchte und 

Außentemperatur mit Hilfe eines Thermo Hygrografen (Nr. 252, Firma Lambrecht, Göttingen) 

aufgezeichnet. Windgeschwindigkeit und –richtung werden, sofern von Relevanz, mit einem 

mechanischen Windschreiber nach Wölfe (Nr. 1482, der Firma Lambrecht, Göttingen) an einem 

repräsentativen Ort in Nähe des untersuchten Emittenten erfasst. Die Abgas- oder Ablufttemperatur 

wird mit einem Thermo-Anemometer (L. Nr. 3025-700803 der Firma Thies-wallec) ermittelt oder aus 

anlagenseitigen Messeinrichtungen abgegriffen. 

 

Der Betriebszustand der emittierenden Anlage/Quelle wird dokumentiert. Die Ermittlung des Ab- 

gas-/Abluftvolumenstromes wird mit Hilfe eines über die Zeit integrierend messenden 

Flügelradanemometers DVA 30 VT (Nr. 41338 der Firma Airflow, Rheinbach) oder aus Angaben über 

die anlagenseitig eingesetzte Technik durchgeführt. 

 

Die Geruchsprobenahme erfolgt auf statische Weise mit dem Probenahmegerät nach Mannebeck 

mittels Unterdruckabsaugung in PET-Beuteln (Melitta® -Bratschlauch). Hierbei handelt es sich um 

geruchsneutrale und annähernd diffusionsdichte Probenbeutel. Als Ansaugleitungen für das 

Probennahmegerät dienen Teflonschläuche. Je Betriebszustand und Emissionsquelle werden 

mindestens 3 Proben genommen. 

 

Die an der Emissionsquelle gewonnenen Proben werden noch am gleichen Tag im Geruchslabor der 

LUFA Nord-West mit Hilfe eines Olfaktometers (Mannebeck TO6-H4P) mit Verdünnung nach dem 

Gasstrahlprinzip analysiert.  

 

Der Probandenpool (ca. 15 Personen) setzt sich aus Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der LUFA 

zusammen, die sich regelmäßig hinsichtlich ihres Geruchsempfindens Probandeneignungstests 

unterziehen, um zu kontrollieren, ob ihr Geruchssinn als „normal“ einzustufen ist. Nur solche 
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Probanden, die innerhalb der einzuhaltenden Grenzen liegen, die für n-Butanol und H2S genannt sind, 

nehmen an der olfaktometrischen Analyse teil. Die Ergebnisse der Eignungstests werden in einer 

Karte dokumentiert. 

 

Die Analyse erfolgt nach dem sogenannten Limitverfahren. Zunächst wird den Probanden 

synthetische Luft dargeboten, um dann ausgehend von einem für die Probanden unbekannten 

Zeitpunkt Riechproben mit sukzessiv zunehmender Konzentrationsstufe darzubieten. Der jeweilige 

Proband teilt per Knopfdruck dem im Olfaktometer integrierten Computer mit, wenn er eine 

geruchliche Veränderung gegenüber der Vergleichsluft wahrnimmt oder nicht (Ja-Nein-Methode). 

Nach zwei positiv aufeinander folgenden Antworten wird die Messreihe des jeweiligen Probanden 

abgebrochen. Für jede durchgeführte Messreihe wird der Umschlagpunkt (ZU) aus dem 

geometrischen Mittel der Verdünnung der letzten negativen und der beiden ersten positiven 

Antworten bestimmt. Die Probanden führen von der Geruchsprobe jeweils mindestens drei Messreihen 

durch. Aus den Logarithmen der Umschlagpunkte wird der arithmetische Mittelwert (M) und seine 

Standardabweichung (S) gebildet. Der Mittelwert als Potenz von 10 ergibt den Ž oder Z (50) – Wert, 

der die Geruchsstoffkonzentration angibt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anlagen 


